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Gemeinden stärken, nicht schwächen

Stellungnahme von Pfarrerinnen und Pfarrern der EKHN im Ruhestand
zu den geplanten Änderungen
der hessen-nassauischen Kirchenordnung und der Kirchengemeindeordnung

Wir sind in großer Sorge über die Entwicklung unserer Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau (EKHN).
Ausgangspunkt ihrer bisherigen Ordnung war die Gemeinde. Mit ihrem Aufbau von unten nach oben (von der Gemeinde über die Dekanate bis hin zur Gesamtkirche), mit ihren presbyterial – synodalen Elementen und den von ihr gepflegten theologischen Traditionen hat sie sich nicht nur im gemeindlichen Raum, sondern auch im Bereich ihrer politisch – gesellschaftlichen Weltverantwortung bewährt.

Auf der Basis der bisherigen Ordnung konnten wichtige krisenhafte Situationen zukunftsweisend bewältigt werden. Wir erinnern an den Streit um das Antirassismusprogramm, die Neustrukturierung des weltmissionarischen Engagements, die Auseinandersetzung um die DKP–Pfarrer, die Begleitung der Gemeinden im Konflikt um die Startbahn West. Nicht zuletzt erinnern wir an die Erweiterung des Grundartikels mit den Aussagen zur bleibenden Erwählung Israels als Ergebnis einer offenen theologischen Diskussion.

Nunmehr ist eine grundlegende Änderung von Kirchenordnung (KO) und Kirchengemeindeordnung (KGO) geplant. Die vorliegenden Entwürfe für beide Ordnungen (KO-E und KGO-E) zeigen Tendenzen, in deren Folge wir eine Einschränkung der theologischen Orientierung und der offenen Diskussionskultur in unserer Kirche befürchten. Das mögliche Durchgriffsrecht der Kirchenleitung in alle Bereiche und auf alle Ebenen kirchlichen Lebens führt zwangsläufig zu einer Hierarchisierung, die nicht evangeliumsgemäß ist und die Mündigkeit der Gemeinde infrage stellt. Wir verweisen auf die Barmer Theologische Erklärung, in der es in These 4 heißt: „ Die verschiedenen Ämter in der Kirche begründen keine Herrschaft der einen über die anderen, sondern die Ausübung des der ganzen Gemeinde anvertrauten und befohlenen Dienstes.“
Zu den geplanten Änderungen gehört z.B. die Abschaffung des Leitenden Geistlichen Amtes und damit die Abschaffung einer kollegialen Leitungskultur, die zukunftsfähiger ist als die Kompetenz einzelner Entscheidungsträger (Bischof oder Bischöfin).

Diese Bestrebungen haben schon jetzt viel Unmut und offene Kritik hervorgerufen. Sie wird besonders deutlich in der „Erklärung zur Abschaffung des Leitenden Geistlichen Amtes (LGA) in der EKHN“ ( Hess. Pfarrblatt 5/2008, Seite 143 -145) und in der „Stellungnahme des Reformierten Konventes zum Entwurf der neuen Kirchenordnung (KO–E): Große theologische Bedenken“ (Hess. Pfarrblatt 5/2008, Seite 145 – 148). Wir teilen die in diesen Äußerungen vorgetragenen Bedenken.

In den vorliegenden Entwürfen werden die Gemeinden vor allem an folgenden Punkten geschwächt:

· Während die Gemeinde nach biblischem Zeugnis creatura verbi divini ist, wird sie im Artikel 9 (1) KO–E als Unterabteilung einer Gesamtfirma gesehen, die für sich das Recht in Anspruch nimmt, über „Neubildung, Veränderung, Teilung, Zusammenlegung und Aufhebung von Kirchengemeinden“ alleine zu entscheiden.

· Diese Tendenz, Gemeinde ausschließlich als Unterabteilung zu sehen, zeigt sich insbesondere auch darin, dass Dekanatsynodalvorstand und Kirchenleitung nach § 48 KGO–E berechtigt sind, Kirchenvorstandsbeschlüsse aufzuheben, wenn sie gegen sogenannte „übergeordnete kirchliche Interessen verstoßen“.

· Die gleiche Tendenz zeigt sich auch in der veränderten Sicht der Ordination (nicht mehr an die Gemeinde gebunden, vgl. KO Art. 14 (1) mit KO-E Art.7 (1)) und in dem Anspruch eines ungefragten Kanzelrechts für kirchenleitende Personen (vgl. KO-E Art. 52 (3); Art. 55 (2)).

Zur Stärkung der Gemeinden schlagen wir nachfolgende Punkte vor:

· Über die Parochialgemeinde hinaus müssen neue Formen und Dienste des Gemeindelebens gefördert werden.

· Jede Gemeinde hat auf biblischer Grundlage und gemäß des Grundartikels unserer Kirche ein Recht zur Eigenverantwortung und Selbstverwaltung.

· Der theologische Diskurs und der Erfahrungsaustausch zwischen Gemeinden soll gefördert werden.

· Ökumenisches Lernen muss für jede Gemeinde konstitutiv sei. 

· Die Kommunikationsfähigkeit der Gemeinde nach innen und außen muss gefördert werden. Dies hat Bedeutung für die Auseinandersetzung mit geistlichen Fragen, mit gemeindlichen Konflikten, mit sozialen Problemen, mit Gefährdungen des gesellschaftlichen und internationalen Friedens.

· Wir sehen kirchliche Leitungsämter in der Aufgabe des Dienstes. Sie sollen den Gemeinden helfen, ihre Schwächen zu überwinden und ihre Stärken zu entwickeln. Auf diese Weise wird die Identität unserer Kirche geachtet und ihre Zukunftsfähigkeit gesichert.

Unsere Stellungnahme soll den offenen Diskussionsprozess in den Fragen der Neugestaltung der Kirchenordnung und der Kirchengemeindeordnung der EKHN fördern.

Wir erwarten, dass an den Entwürfen für eine Neugestaltung der Kirchenordnung und der Kirchengemeindeordnung der EKHN, wie sie auf der Homepage der EKHN www.ekhn.de veröffentlicht wurden, noch erhebliche Änderungen vorgenommen werden. In der vorliegenden Form sind sie nicht zustimmungsfähig. 

Wir warnen vor Entscheidungen, die keine ausreichende theologische Begründung haben und sich nicht auf das biblische Zeugnis und den Grundartikel unsrer Kirche berufen können.

Wir bitten darum, dass vor endgültigen Entscheidungen ausreichend Zeit für die Diskussion auf allen Ebenen (Gemeinde, Dekanat, Gesamtkirche) eingeräumt wird. Die Befristung für die Einreichung von Änderungsvorschlägen auf den 31.Dezember 2008 sollte mindestens um ein halbes Jahr verlängert werden. Die Beschränkung für die Einreichung von Änderungsvorschlägen auf Gemeinden und Dekanate sollte so erweitert werden, dass auch einzelne Kirchenmitglieder oder kirchliche Gruppen und Einrichtungen der EKHN Änderungsvorschläge einreichen dürfen.  

Frankfurt am Main, den 19. November 2008

Erstunterzeichner:

Ulrich Britz, Roßkopfstr. 19, 60439 Frankfurt

Dieter Eitel, Taunusstr. 23, 64380 Roßdorf

Dr., Gerhard Hoffmann, Georg–Treser–Str. 36, 60599 Frankfurt

Johannes Hummel, Freiherr–vom–Steinstr. 40, 35516 Münzenberg

Dr. Karl Martin, Tannhäuserstr. 94, 10318 Berlin

Wilfried Ostheim, Drususstr. 15, 64625 Bensheim

Christa Reuter, Im Paradies 3, 35041 Marburg

Christian Wahner, Röderbergweg 10, 60385 Frankfurt
Wir bitten alle Mitglieder, Gruppen und Einrichtungen der EKHN, unsere Stellungnahme durch Unterschrift zu unterstützen. Unterschriften auf der vorbereiteten Unterschriftenliste (siehe unten) oder formlos werden erbeten an: 

Pfarrer Ulrich Britz

Roßkopfstr. 19

60439 Frankfurt

E-Mail: urbritz@gmx.de
Ergänzend können Sie uns konkrete Änderungsvorschläge zu den Entwürfen für eine Neugestaltung der Kircheordnung und der Kirchengemeindeordnung mitteilen: wir werden sie weiterleiten. Sie können Ihre Änderungsvorschläge auch direkt beim Kirchensynodalvorstand schriftlich einreichen. Anschrift: Präses der Synode Prof. Dr. Karl Heinrich Schäfer c/o Kirchenverwaltung der EKHN, Paulusplatz 1, 64285 Darmstadt

Unterschriftenliste

zur Unterstützung der Stellungnahme von Pfarrerinnen und Pfarrern der EKHN im Ruhestand zu den geplanten Änderungen der hessen-nassauischen Kirchenordnung und der Kirchengemeindeordnung
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